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Für die Entwicklung eines Kindes sind die ersten Jahre von grosser Bedeutung. Kinder, welche 
früh gefördert, sozial und sprachlich integriert werden, erfreuen sich später einer reibungsloseren 
Kindergarten- und Schulzeit als Kinder ohne Frühförderung. Eine wichtige Rolle spielen neben 
dem Elternhaus die Spielgruppen und Kindertagesstätten. Zur Förderung der deutschen Sprache 
sind darum Spielgruppen für 3-jährige fremdsprachige Kinder obligatorisch. Die Kosten von 2 x 2 
Std/Woche werden vom Kanton übernommen. Kinder mit Deutsch als Muttersprache kommen 
nicht in den kostenlosen Genuss. Selbst Eltern, deren Kinder eine körperliche und/oder kognitive 
Beeinträchtigung haben, dadurch auch sprachlich beeinträchtigt sind, können vom kostenlosen 
Angebot nicht profitieren. Da deutschsprechende Kinder die Spielgruppe mit Sprachförderung 
weniger häufig besuchen, ist die Durchmischung nicht gewährleistet. Die Sprachförderung, welche 
auch über die Beziehungen und das Spiel mit Gleichaltrigen stattfindet, ist damit eingeschränkt. 
Der Erfolg der integrativen Schule kann gefördert werden, wenn bereits vor dem 
Kindergarteneintritt alle Kinder nicht nur sprachlich, sondern auch sozial gefördert werden. 

In diesem Zusammenhang stelle ich dem Regierungsrat folgende Fragen: 

1. Wie viele fremdsprachige Kinder profitieren von der Sprachförderung der Spielgruppen und 
können diese kostenlos besuchen? 

2. Wie viele Kinder besuchen diese Spielgruppen, welche keiner speziellen Sprachförderung 
bedürfen? 

3. Ist die Durchmischung mit Kindern aus einem deutschsprechenden Umfeld und Kindern, 
welche eine andere Sprache als Erstsprache reden sichergestellt? 

4. Werden Kinder mit Sprach- und andern Schwierigkeiten auf Grund ihrer kognitiven 
Beeinträchtigung den Fremdsprachenkindern gleichgestellt? 

5. Werden Deutsch sprechende Kinder mit sozialen Schwierigkeiten den 
Fremdsprachenkindern gleichgestellt? 

6. Wenn nicht, wie wird die Chancengleichheit gewährleistet? 

7. Ist bekannt, wie viele Kinder bis zum Kindergarteneintritt keinen regelmässigen Kontakt mit 
Kindern ausserhalb der Familie haben? 

8. Könnte man mit Gratisspielgruppen für alle (2 x 2 Std. pro Woche) die Niederschwelligkeit 
erhöhen und mehr Kinder, bzw. deren Eltern erreichen? 

9. Könnte die integrative Schule (Kindergarten, Primarschule) mit einem freiwilligen, doch 
kostenlosen Zugang zu Spielgruppen gestärkt werden? 

10. Könnten durch diese Art von Frühförderung spätere Folgekosten reduziert werden? 
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